
tragen. Im übrigen aber tellen WIT um Schluß noch einmal au{fs nach-
drücklichste fest. daß WITLr mıt der Herausstellung der 1u
Bestimmtheit der Disak onte in ıhren wesentlichen Zügen ıcht
en Zaun aufrichten wollen Das ist J auch keineswegs die Absıcht

das deutsche Luthertum sıch der Vereinigten Eyv -Luth Kirche
Deutschlands zusammenftfaßt Auch WITLC VO der Iutherischen Diakonie
freuen un des Zusammenschlusses und erhoififen 19868 davon ärkung
Wie weıt die Diakonie ihrerseıits Nen Beitrag ZU iNNeren Ausbau
geben kann. das SC1 ott anheimgestellt Jedenfalls ıst sicher daß WITLr

uUuNsSeTEeEM Teil eher brauchbare Helfer ec1nX werden V deut-
lıcher un wird was und W1€e WITLC ein sollen

EMMERT

Die Iutherische Kirche und die Anthroposophie
Was se1t dem Rationalismus des un: Jahrhunderts den sich

1LLINET welılter ihrer vermeiıintlichen Autonomie verfeinernden ntel-
lekten Abweichung VOLN Kern des Evangeliums einfiel, 1st der
Anthroposophie unter der wahrhaft genlalen Redaktion des als Goethe-
orscher wissenschaftlich anerkannt EWESCNCHN 1f
111e weltanschaulichen System VO imponierender Konsequenz un
Kühnheit der Zusammenschau gew1issermaßen festgeronnen Allerdings
1sSt cdie Geschlossenheit dieses Systems rkauft durch C1Ne ıcht mehr
überbietbare Kigenwilligkeit SC1NES Autors, die auf jede wissenschaft-
ıche Nachprüifbarkeit ihrer Behauptungen Bewußtsein prophetischer
ehergaben verzichtet und deshalb be1i Menschen., die dem Autor ıcht
seelisch hörig werden können, dem berechtigten Vorwurtf begegnet.
willkürliche hantastereı:en bieten dıe allerdings unter sıch 88!

zusammenhängendes (z3anzes bılden Jedenfalls könnte der Iutherischen
Kirche dıe auf dem Glauben den durch Martin Luther klargestellten
Kern des Eyvangeliums beruht, aum e1iNne bessere Gelegenheit geboten
werden en Fassung ihrer Glaubenserkenntnisse und damıiıt
NC eCuen Selbstverständnis kommen als S11 dıe Auseinander-
seizung miıt der Anthroposophie bhietet.

In olcher Auseinandersetzung bereıtet un das Liebesgebot Christı
e1ilNe Schwierigkeıit die Zuerst gyleich 1115 Auge gefaßt werden
muß Die Kirche des Evangeliums führt ihren Auftrag, alle Völker i
lehren Ta ihres aubens die erlösende nNna: (sottes dem
Geist der 1e aus Eis 1st die ZU  — ECW1ISCH Seligkeit heimholende 1iebe
Nur ıhr können WIT also auch cie Auseinandersetzung mı1t der A
throposophie unternehmen niemals der 5traigesinnung des Ketzer-
gerıichts oder cn Korm der Selbstgerechtigkeit welche intellektuelle
Werkgerechtigkeit oder Lehrgerechtigkeit genannt werden Kkönnte Je-

f}
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do  S- wäre es eın vefhähgnisvollés Mißverstehen der heimholenden
1€.  e‚ WEeNnNn Vertreter der Kirche die Anthroposophie ohne tiefere Prü-fung brüderlich begrüßen, S1e als eine Christus auft ihre Weise auch 1n
ihren. Mittelpunkt stellende Sektenlehre akademischer Diskussion
ber die dogmatischen Divergenzen einladen oder S1e als 1ne VOTI-

delnde Lehre der allgemeinen Menschenliebe verharmlosen würden.
Es ist ıcht diıe wahrhaft heimholende 1eDe, die den Heimzuholenden
nıcht zuerst ZU  _- FErkenntnis seiINeTr Sündhaftigkeıit, ZU Buße erweckt.
Kann doch eın ens ohne die Buße der alleın urcl Christus g —_
schehenen rlösung un also der ewigen Seligkeit teilhaftig werden.
So mu ß gerade aus dem 1iebesamt der ehrenden Kirche geschehen,
daß sS1e die Anthroposophie prüft auf die VO  a iıhr vermittelte Bußbereit-

Nur Wenn die‘ Auseinandersetzung mıiıt der Anthroposophie
beirrbar geleitet bleibt VO der Frage ach der Bußfertigkeit der An-
throposophen, geschıeht S1e 1m Fınklang mıiıt dem 1 1ebesgebot Christi

Diese Frage aber muß die Anthroposophie auftf der anzeceh Linie mıt
Fehlanzeige eantworten. So lange eın Anthroposoph bewußt un Klar
bei se1iner Lehre: bie1ibt, 1ıst irn verschlossen un verbaut jede Mög-
lichkeit der Buße,v der Zugabe seiner Sündhaftigkeit und ewıgen Ver-
lorenheit und damıt die rlösung durch Jesus Christus. Anthropo-
sophos heißt Ja als enNns also anft menschliche Art. dank mensch-
en Könnens und Wissens. welse: welse aıch ın Bezug anuf den Men-
schen und aut SeIN Wesen und Schicksal, sSeINeEe Herkunft un seine
Bestimmung, seıne natürlichen un geistigen Beziehungen. Weise über
alles. w äas den Menschen (3 A Quellen, die alleın 1m Menschen
liegen, weıse au einem Wissen., das dem Menschen aus eıgener Ol
macht erreichbar ISTt. Weisheit aber kann für den evangelischen
Christen keine wirkliche Weisheit SEIN: Menschenweisheit ist für iıhn
eine contradietio in adjecio: dıe Weisheit, die anerkennen soll, mu ß
öheren als DU menschlichen Ursprungs Se1IN. „Unsere Weisheit ist
der Gekreuzigte.“ Unsere Weisheit ıst dies, daß WITr unNS, Leib,
USNSSCTEC eele „und <6 1n ‚.die ände  1nG himmlischen Vaters
empfehlen in täglich wiederholtem, ausdrücklichen ura Jesum
Christum, In dem sich als der jiebende, Z Vollendung seilner (Ze=
schönfe In Erlösung VOINL Übel und 1n Heiligung entschlossene Vater g‘ —_
ofHfenbart hat Wir können ıhm 1ın keinem anderen Verhältnis stehen
als dem Von Kındern, auf se1ine Allmacht und 1€e. Angewiesenen,
keinesfalls ın dem TeC| Gleichgestellter oder dem In gleichem Maß-
stabsystem mıt iıhm stehender Intelligenzen.

Diesen Begrifi VO allmä  igen liebende Vater gibt 1n der
Anthroposophie nıcht. In der Liturgie des ‚„‚.Gottesdienstes” der anthropo-
sophischen „Christengemeinschaf{t‘, der zugegebenermaßen eın (Gottes-
dienst, sondern UU eın „Kultus” ist, der den offiziıellen Namen „Dıe
Menschenweihehandlung“ hat, erscheıint eine öfters wiederkehrende For-
mel, die ıne der eiligen Dreifaltigkeit ungefähr entsprechende dreı-

geteilte Gottheit erwähnt.} Der ersterwähnte Teil dieser Gottheit heißt
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DU wohl ‚„‚der Vatergott”; er wird aber ebensowenig W1e der dann
olgende „Sohnesgott“ un der „Geistgott” ıcht unmittelbar an ge-
sprochen, sondern die Z Kultus Versammelten. Priester. Ministrant
und Laien, wünschen sıch und einander, der Vatergott möge ‚1n iıhlnen
sein“ kın wichtiger Bestandteil des Kulttextes heißt „„Credo”, ıIn dessen
erstem LTeı die Entsprechung S apostolischen Glaubensbekenntnis
vorliegt. Er lautet: Kın alimächtiges, geistig-physisches (Gotteswesen
ıst der Daseinsgrund der Hımmel un der Erde. das väterlich seinen
eschöpien vorangeht.” Ja ungefähr könnte das der aufgeklärte
kleine Moritz sıch vorstellen, eın „geistig-physisches Gotteswesen“
mu C meınt C schließlich ja doch geben, da kommt Ina  ; wohl nıcht
Sahz darum herum. o obwohl der ext der Menschenweihehand-
ung Rudaolf Steiner 1111} Autor hat, steht nıcht titwa einer anthro-
posophischen Theologie In dem Verhältnis W1e dıe Liturgie der utherı1-
schen 17 ZU Intherischen Theologie. In diesem Sinne ez  ene Ana-
logieschlüsse würden ehls  USSeEe SeIN. Man mu damıt rechnen, daß
die „Christengemeinschaft” nıcht identisch ist mıt der anthroposophischen
Gesellschaft. daß sıch che Christengemeinschaft miıt ihrem Kultus nıcht

das erkennende Denken, sondern an das Gemüt un den ilde-
Irafteleib“ (am besten verdeutscht mıt „Gewohnheıitsleib”) ihrer Mit-
lıeder wendet,. während dem wahren Anthroposophen auf die Aus-
bıldung des erkennenden, des „leibfreien“ Denkens, der Bewußtseins-
kräfte sSeINESs r se1ne „Bewußtseinsseele“ ankommt. Anregung un
Material bezieht dazu aus den ahlreichen TLehrhbüchern Steiners, den
als Manuskripte vervielfältigten achs  T1Iten se1ıner zahllosen Vortrags-
zyklen, Aaus den .„Leitsätzen der Anthroposophischen Gesellschaft“ un AauUus

den Diktaten., die den Mitgliedern der o  en ersten Klasse (gemeınt ist
der Freien Hochschule TÜr Geisteswissenschaften 1n Dornach, Schwe1lz)
gegeben sind: und aus dem aus all dieser I] ıteratur kombinierten Vor-
rags- un ublıkationswesen der Anthroposophischen Gesells  ait In
dem respektablen Umfang all dieser I1 ıteratur wird der nach elner -
throposophischen Theologie orschende vergeblich sıuchen nach einer
faßbaren Formulierung der Überzeugung VO der ewıgen Existenz (301=
tes des Vaters, des allmä  ıgen öpfers Hımmel un der Erde, der
in Bezug auf die Krde un dıe auftf inr VO ihm yes  arfenen Menschheit
In ewig unerforschlichem Geheimnis ugleıch als eın Sohn hervortrat
un ihr seınen Geist der y]läubigen Erfassung se1iner sSelbstoffenbarung
schenkte: der Dur als Sohn die Erdenmenschheit aus ihrer Verlorenheit

die werkratt der bsonderung VO ıhm errettet durch das frel-
willige ufsiıchnehmen er un und ihrer außersten Folgeers  el
NuNgSeN und durch se1in allmä  iges Herrsein über den Tod der Siund-
haftıgkeıit, durch se1ıne Auferstehung. Der ewıg allmächtige Vater, die
in un verlorene Menschheit, Christus, der wahre Gott und Herr In
Menschengestalt als der einzıge Erlöser der Menschheit VO der Sünde.,
der heilige Geist, der die el  aDe der geschehenen rlösung alleın
2P B ihre gygläubige Hinnahme bewirkt alle diese Kerninhalte utheri-
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scher Theologie bedingen einander und, auch Nu einer VO ihnen
e werden auch die anderen Zu INN- un kraftlosen Spekulationen.
Der Anthroposophie der Glaube Gott, den bsolut transzenden-
ten Schöpfer, also auch die Erfahrung der Unzulänglichkeit es Mensch-
lichen VOT seıner unerreichbaren Höhe und Vollkommenheit, also der
Sündhaftigkeit des Menschen als solchen, der Erlösungsbedürftigkeit des
Menschen, die U  - durch Gott allein gültig gesti werden ann. ıe
an Anthroposophie ıst abgeleitet aus der grundsätzlich optıimıstıschen
Überzeugung, daß der ens zut sel, daß se1ın könne WwW1€e Gott;: daß

sıch entwıckeln könne, allenfalls CETZOZECN werden mUusSsse: einer
aktiven Teilhabe den schöpferischen Krälften der Welt, we ‚WAar
zunächst noch Jenseıts uUuNsSsSeTerTr Sinneserfahrung walten, die aber den
durch die nötige Selbsterziehung Sıch öffnende „Geistorganen“ durch-
Aaus diesseitig werden können. Eıin irkliches Jenseits menschlicher Er-
kenntnisgrenzen, das Zanz Andere als Menschliche un dem Menschen
Erreichbare, ein ‚ Göttliches als em enschlichen ew1g transzendent
Gegenüberstehendes, leugnet die Anthroposophie Taktisch Sie ıst bei
er relig1ös lingenden Frweiterung des diesseıts der menschlichen
Möglichkeiten lıegenden Bereichs lediglich auti ihn beschränkt un ıst
also nıchts anderes als eın atheistischer Monismus für den aus lauter
Aufklärung schon wıeder nach geiıstigen Kräftewelten verlangenden
Bildungsphilister. Die Frage des Anthroposophen ıst nıcht die des letz-
ten Ernstes, die da heißt „ Wie bekomme iıch einen ynädigen Gott?“,
sondern die des ZU Teufelsbündnis neıgenden Dr Faustus: „W  16 -
langt INa Erkenntnisse höherer en?‘ An der Stelle des 1n seiner
„T’heologie“ nıcht vorkommenden Gottesgedankens üguriert der Begriff£f
„dıie geıistige H* Ihre Anerkennung könnte allenfalls dıe „Religion”
des Anthroposophen genannt werden. Sie ist aber eın erwerbender
Wissensinhalt, eın Glaubensinhalt S1e steht dem Menschen nıcht In
ew1ger TIranszendenz gegenüber, au der sıch Gott, W1€e 1n Christus
tut, in reiner, unerforschli  er Gnad: dem Menschen erlösend
schenkt, sondern S1e ıst dem Menschen un dem erforschbaren Kosmos
immanent.

Mit besonderer Genugtuung zıtiert der Anthroposoph jene bekannten,
eiInen mechaniıstischen Deismus gerichteten Verse Goethes

„Was war eın Gott. der 10858 VOoO  —_ außen stieße,
Im Kreis das All Finger laufen ließe!
Ihm ziemts. die Welt 1m Innern bewegen,
Natur ın Sıich, Sich 1ın Natur hegen,
So daß, wäas ın Ihm ebt un webht un ıst,
Nie Seine za n1e Seinen Geist vermißt.“

Es verraäat ıne recht ückenhaf  ıe Kenntnis Goethes, ıhn auf Grund
dieser vereinzelten un ausschließlich die Finseltigkeit eınes
mechanistischen TIranszendentalismus gerıchteten Verse ZU Gewährs-
1Nann eines ebenso einseıt1gen monistischen Immanentismus machen
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wollen Wir wollen War auch besser verstandenen Goethe W1I1C-
derum nıcht ZUuU Gewährsmann uNnseTrES Ilutherischen Christusglaubens
machen,aber mıt diesen SEC1INEN Versen kann Ina. UU nıemals uUuNScCTECLH
Glauben 1r'  en Sein Inhalt ist iıcht die Vorstellung VO  > Gott als

Weltenuhrmacher dessen jenseılts der VO  S iıhm ı Gang gesetztien
gesetzmäßigen Naturabläufe Ruhestand verbrachte Existenz WITL auf
Grund anschauungslos tradierter Bı  Iberi gehorsamst un gewalt-
sSamst für wahr halten Wir W1ISSCH un aber dank uUuNsSsSeTes lebendigen,

VO CW15 gegenwärlıgen Vater un durch SsSCIHNHEN heiligen Geist all-
augenblicklich N geschenkten aubens VO  - Gottes unerschöpfli all-
gegenwärlüger, allwıssender un allıebender eilnahme
Seelenheil geiragen, weiıl sich Christus CW15 die Bruderschaft
m1ıt un SoONst den Tod verlorenen Menschen hineinopfert durch SC1H
Wort die Menschen SC1INEeT allgegenwärtigen Tatsache ruft un ihre
Schicksalsfügungen un ihre Sozialordnungen bestimmt nach dem lau-
ben SsSCIN Wort und dem VO  e} diesem bestimmten Lebensvollzug ITDem
evangelıschen Christen geschieht. W1IE gJaubt In dem unerforsch-
en. aber N verehrenden Geheimnis der heiligen Drei-
einigkeıt (zottes stehen WILr Christen VOorT der Lebenstatsache der polar
eschehenden Gleichzeitigkeit der sogenannten Transzendenz un der
sogenannten Immanenz Gottes Iiese Polarıität hat der CW1S allmächtige
Gott Zusammenhang SC1INET anzen öpfung un Selbstoffenbarun
geschaffen un geordnet Nie kann die Polarıtät zwischen der 300n
ten TITranszendenz und der sogenannten Immanenz (Gottes Gegensatz
gesehen werden der Verehrung letzt übergreifenden Primats
der Iranszendenz ber (ott begibt sıch Christus SC1NECIM Ewig-
keit eingeborenen Sohn Jenseıts VO Raum un Zeit SC1INerTr Iranszen-
denz liebender und erlösender Kondeszendenz und WE dem
historıischen Jesus Christus damıiıt Raum un eit eiN die
Raum un eit das „Fleisch“ die Individuation die Sonderung, die
rdische Bes  ränktheit die Schwerkraft das Böse., die Gewalt des Feu-
fels un des enNn!  en es verlorene Menschheit erlösen Kvange-
Lischer Glaube steht un miı1t der Ernstnahme des Siundenfalls W1e6

iıh die Bibel berichtet. Anthroposophie steht un mit der Baga-
tellısierung des Sündenfalls, ß mit der Gültigkeit des Schlangenwortes:
„Sollte (Gott gesagt haben? Mit nıchten! Ihr werdet SC111
WI1€E Gott!“

Die Anthroposophie erkennt die wesensmäßige Sündhaftigkeit des
Menschen icht rechnet U mıt zeıtweiliger nvollkommenheit dıe

aufsteigender Entwicklung Aadus CISCHCF Ta VOoO Menschen über-
wunden werden kann, mı1ıt Abirrungen VO der Zielbestimmung, dıe
durch S  icksalsschläge ZU Bewußtsein ebracht un korriglert werden
können. [Das Ziel NC VO en Abirrungen gerein1gien, vollkom-
eN:| Lebenslaufs kann natürlich Menschenleben
iıcht erreicht werden. dazu sind viele wiederholte rdenleben, VOrTr

em die dazwischen liegenden Aufenthalte der gelistigen Welt
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nötLg, bei welchen die vorhergegangenen Erdenleben angefallenen
Abirrungen durch die Hierarchien bearbeitet SOZUSaSgEN besprochen
werden un die Z ihrer Korrektur nOotlıgen Anordnungen für die
nächste nkarnation geplant werden Diese der uen Inkarnation
vorgeifundenen Schicksalsbedingungen die also Zusammenhang
stehen mıt den VOor1S9€eN en begangenen Abirrungen nennt die
Anthroposophie das „Karma des Menschen Die a.  C Seelenkultur
also Erdenleben hat demnach die Bereinigung des Karmas ZU Tiel
un Inhalt. er Anthronosoph 1sSt konzentriert darauf aus, SC1IH Karma

©  9 verbessern, sich 10€ möglichst fabelhafte nächste In-
karnatıon vorzubereıten. Der Anthroposop ıst also ıcht Liebevoll und
menschenfreundlich des Wertes willen den Liebe un Menschen-
freundlichkeit darstellen auch ıcht des geliebten oder m11 Men-
schenfreundlichkeit beglückenden Nächsten willen sondern des
CISCHECN Ergehens lolgenden Erdenleben willen Man könnte dieses
aktıiıvistische erhalten gegenüber der ECISCHNEN „Sündenkrankheiıit W16

a1ll-die Menschenweihehandlung sagtı mı11 dem Namen „Selbsterlösung
nähernd richtig charakterisieren ber diese Charakteristik stimmt
ıcht Denn sıch aNnzCcCNh Bereich der anthroposophischen
Aussagen über den unendlichen Prozeß ChHe Bereinigung des armas
keine Auskunft über 110e letzte Erlösung Es finden sıch anthropo-
sophischen Schrifttum keine aren Vorstellungen VoO dem Ziel der
durch die Inkarnationen hindurchgehenden Seelenentwicklung, obwohl
Steiner geradezu detaillierte Schilderungen hıetet VO  — den einzelnen
Regjionen der ge1st1gen Welt die die eele wieder nach dem
Tode durchschreiten hat [J)as mon:stische Prinziıp der Anthroposophie
äßt keine letzte Ausmündung e1inNn wirklich Anderes, wirklich jJen-
seillges die Vorstellungen des anthroposophischen Sehers (Steiner
blieb bis heute der einzige) IMUSSCH, da dıe Vertikalbeziehung 1115 WIT.  en
lich Transzendente U einmal diesem Monismus ungehemmter
horızontaler Ruhelosigkeit wieder ZU Krde zurückkehren Es
gibt für ihn weder praktıs noch theoretisch BELIG Erlösune VO den
ein der Erde DDie Selbsterlösung, dıie die Anthroposophie unkritischen
Interessenten aNnZuDreEISCH verma$ß, 1ST keine rlösung Auch der Be-
oeTr1 der Selbsterlösung 1sSt e1INe contradıictio adijecto der mıt dem
Bestandteil „Selbs gemeıl1nte Tatbestand hebt den mıT dem Bestandteil
„Erlösung“” gemeınten auft.

spielt DU dieser anzen anthroposophischen Selbst-
reIN1SUN VO  b der „Sündenkrankheıt"” Jesus COChristus? Kın Priester der
Christengemeinschaft elehLrtie mıch und uUDNSeTeE Zuhörer bei
öffentlı  en Auseinandersetzung, daß Jesus un Christus als Z WEl W

verschiedene Dinge VOon einander getirennt werden müßten. An die
Stelle des CW1S allmä  ıgen und L Jesus Christus sıch der Tden-
menschheıit erbarmenden. ynädigen Gottes setzt, WIC WIT sahen., die
Anthroposophie die „geıstıge Welt deren Zentralkraft VO ihr Christus
genannt wird Christus ı1st also 1Ne kosmische kkulte höchste ntel-
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ligenz, eın sehr hoch, ja ohl höchster Stelle suchender Bestand-
teil der geistig-okkulten Hierarchien, mıt denen die Anthroposophie
immer In Wirklichkeit VO  o Gott dem Herrn geschaffene Wesen meınen
muß, weıl S1e den Unterschied zwıschen dem Schöpfer un dem VO
ihm eschaffenen. also die Vorstellung einNes Schöpfers, nıcht kennt
Christus 15 also für die Anthroposophie 1N€e „kosmische Individuali-
{ar ıcht aber Gott ber weni1g Christus In der Anthroposophie
Gott 1st, wen1ıg wurde In Jesus wirklıcher Mensch ondern der
Mensch Jesus WäarTr U  —_ durch ıcht anders als phantastisch ;3ennendeManipulationen der geistigen Welt mıt den ın den ange. wel
verschiedenen Jesusknaben des Matthäus- un des Lukasevangeliums
reinkarnierten Individualitäten: vgl Steiner, Die geistige Führung
des Menschen un der Menschheit {f.) der Leib, der Jordan
die Johannestaufe empfing. \ES stand also dem JTäufer gegenüber der
Leib des Jesus VOoO Nazareth un 1n diesen wirkt U herein die k OS-
mische Individualität des Christus.” (a 5. 54.) Die Krankenheilun-
ZCRH, die der seıt der Johannestaufe erst mıt dem Christusgeist begabte
Jesus vollbrachte, selen darauf zurückzuführen, daß Jeweıls ZU ent-
sprechenden Sternenstunde Kranke, au s dem rechten Strahlungs-
verkehr mıt dem KOosmos Abgeirrte, wieder In harmonischer Weise
die geistig-seelisch-physischen Strahlungen des Kosmos nschloß®. cdie
fortwährend 1ın ihn hereinwirkten. Bei seınem Kreuzestod sSe1 eT schon
vorher VO dem Christusgeist verlassen SCWESCH, aber seın Blut sel doch
1U „durchchristet” (ein charakteristischer Lieblingsausdruck des anthro-
posophıschen Vokabulars) SCWESCH, und da dieses durchchristete Jesus-
blut 19888 aut und 1n die Erde VO Golgatha sickerte, Se1 se1ıtdem die
Erde auch urchchristet. „Als Paulus VOor Damaskus
hellsichtig geworden WAaTrT, konnte erkennen, daß in den Geist der
Erde übergegangen WAar, W as iIrüher 1mMm Kosmos War Davon wırd
sıch jJjeder überzeugen können, der seılne ee dazu
bringen kann, das Freign1s VO Damaskus nachzu-
en  . (Sperrung VO mIir. Der Verfasser.) Dazu ıst 1U die Mensch-
eit bestimmt: ZU en des Kreignisses VO  b Damaskus kom-
MEN] das iyeau geben dafür diejenigen . die sıch durch ‚‚esoterische
chulung hellsı  ıge Kräite aneigneten“; aber dann wird „künftig durch
die naturgemäße enschheitsentwı  lung den fortschreitenden Seelen-
kräfiten das Schauen Christi 1n der Geistessphäre der Erde möglich
ein.“ Zithiert 57) Die angeführten tellen en VOorT —_

deren den Vorzug, daß In ihnen auf verhältnismäßig ınfache un faß-
arTe orm reduzılıer 1st, W as SONST ın einem uferlos komplizierten
5System VO Begriffen, die DU 1m okabular der Anthroposophie ex1istie-
FTGB; dem erkenntnisdurstigen Anthroposophen 1U recht ungefähr *klar-
gemacht wird Sie kommen auch dem Iutheris  en T1ULKeTr insofern
enigegen, als S1e mı1ıt unüberbietbarer Deutli  eıt die unüberbrückbare
Gegensätzlichkeit dokumentieren, 1n der dıie Art un Weise, WwW1€e auft
anthroposophischer Seite VO Christus gesprochen wird, wahrer Vall-
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gelischer Glaubensérkenntnis steht Uns ıst 1ın Jesus Christus die na
Gottes offenbar un: verbürgt und alleın Aaus Gnade en WIT über-
haupt einNne Gotteserfahrung, allein au Gnade und In der na gibt

für un die Gottestatsache un alle Gottestatsachen: d1ıe Gotteskraft,
die WIT erleben, heißt allein Na Das FErlebnis des Paulus VO  m— Da-
maskus st uln eiINes der wıchtigsten Beispiele für das Gnadenwirken
Gottes. S DUn ZU Beispiel gemacht sehen für 1nNe VO Menschen
durch esoterische Schulung un natürliche Entwicklung garantıert
erreichende Kinweihung ın Gottes Geheimnisse, iın eın willentlich Z
handhabendes Schauen Christhi iın der geistigen Sphäre der Erde, ıst
für 13805 das Signal dessen, daß 1er keın Christentum mehr vorliegt,
sondern blasphemischer Tau des E vangeliums. In der anzenh
anthroposophischen Literatur spıelt die nNna: (Gottes keine ıch
1m lext der Menschenweihehandlung erscheint das Wort na edig-
lich einma| In eiINerTr irommen Höflichkeitsfloskel „Wenn deine Gnade,

Christus, mıch erwürdigt, kann eın meın Herz, eın meın Wort SEn
Das hat der Priester Sagen, ehe die Kvangelienverlesung VOTL-
nımmt. Bei oberflächlichem Hinhören könnte der bisher Ilutherisch Un:
terwıiesene meınen, handle sıch au ch ıer den Iutherischen Zen-
tralbegri der yratia. ber WEeNnNn 1mM Gesamttext der Menschenweihe-
handlung auf dıe zentrale Bedeutung der göttlıchen Gnade achtet,
entdeckt C daß hier ıu Fehlanzeige ersiatiet werden kannn uch
dieser vereinzelten Stelle handelt sich iıcht die Na Gottes, die
un allein ın Christus gewährleistet ıst, sondern die na jenes
VO Rudolf Steiner aufgefundenen und völlig willkürlich VO  H ihm
Christus genannten kosmischen Wesens., das ÜU. also bei entsprechender
Seelenkonfiguration des Priesters gnädig se1in kann, ihn das Wort
des Kyvangeliums mıt entsprechender Reinheit des Stimmtons, der rtı-
kulation, des äasthetischen eichmaßes, „objektiv“ W1e möglich, au s-

sprechen lassen. Im besten Fall ist eın er Geist AaUuUSs der
Hierarchie der Zwischengeister, der ngel, Erzengel, Fürstentümer,.
Throne und jedenfalls aber eın VO Gott. dem Herrn, -
schaffener Geist. nıcht der Weltenschöpfer selbst, der allein 1m strengen
Sinn des Wortes „genäde” erwelısen ann. Hier trıtt also der Begriff
der na ın der Kümmerlichkeit auf, iın die ihn das säkulare Denken
verdrängen mußte. urch geriet 1n die Bedeutung eıner gelegent-
liıch herablassenden Stiımmung eINeEeSs relatıv höher Gestellten einen
relatıvr niedriger Gestellten: sakulares Denken ist ja der Erfassung des
Jlegıtimen Ursprungs des Begriffs der Na: ıcht ähıg, der alleın im
Evangelium als dem Worte Gottes gegeben ist Gnade ist die 1n ıhrer
Unbegreiflichkeit ewıge Haltung des bsolut Oberen dem bsolut
Unteren. Wäre Gott ıcht der bsolut erTe, ware ıcht Gott:
ware der Mensch ıcht der Isolut Untere, wäre-er ıcht enNns
Darin aber erweıst sıch der bsolut ere als solcher, daß dem
absolut Unteren spontan Zgnädig ıst. ıhn aus seiner Lage qals der
bsolut Untere erlösen nd E sich heraufziehen 31l Und dadurch
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erweist sich deralsolut Untere alssolcher, daß VO sich au  N nichts
anderes fertug bringt als den absolut Oberen icht den bsolut Oberen
eın lassen, sıch dem Kern VO  - dessen CWISECT Überlegenheit, der
Gnade Z wıdersetzen, s 1 entwerten durch C1ISCDNE Aktivität sich
gerade der Gnade durch Ignoration verschließen sich ıcht erlösen
und hinaufziehen lassen wollen dem Gnadewillen VO  b oben durch
1ın selbständiges sıch Hebenwollen entgegenzuarbeiten und —

botieren In dem Augenblick aber dem sıch alleın VO  - oben her
heben und hinaufziehen äßt ist ıcht mehr 1U  I ens sondern

ö Gottes ind 1ST freı erlöst hat ıcht mehr den nechtischen Geist
der nach TEL und unifireı Iiragen und sıch vermeintliche Freiheit
dauernd beweisen muß sondern den kindlichen Geist aus dem jeder-
eıt ruftfen darf „1Lieber Vater!” Erst durch das Iutherische und paulı-
nische Verständnis des EKyvangeliums VO  u Jesus Christus rückt der Be-
T1 der na wıieder mMa CIM der Name c1ih für
die Gotteskrait, die allein jeden Menschen geboren werden, SC 111 en
führen und selig sterben äßt

I1
Wir en damıt den TUn bloßzelegt aus dem der Anthropo-

sophie unmögli bleiben mu ß etitwa den Prozeß der Säkularısiıerung
des abendländis  en Geistesliebens VO  > ihrer Seite au aufzuhalten un
die verheerenden Folgen desselben Tür die S5SozlalpraxIis der Nationen
VO  e irgendeıner Stelle aus heilen Sie bleibt J grundsätzlich selbst
auf dem Boden der Säkularisation J stellt eC1Ne ihrer raihinıertesten,
weiıl relig1ös getarnten Vollendungsformen dar Wo der Mensch SE1NEIMN

Schwerpunkt aus CISCNCI Kraft unterstützen un iragen 311 da hegt
e1nNne Lebens- uUun: Weltorientierung VOT, die WITL auf dem en des
Evangeliums stehenden utheraner als Gegensatz uUNSeTerTr äkular
NECENNECN Denn Wort des SCH, wahren CW1ISECH Gottes 1St gyesagt
daß Er Gott der Herr, allein isSt der die Menschen eTrTs erhält
un ZUTLT Vollendung iragt Diesem Wort glauben heißt also
Schwerpunkt VO  > außerhal SC1INEeT selbst, VO Umkreis aus», der
dem CISCHECN Kräftebereich überall gegenüberliegt, getiragen, 1a schon
bestimmt un gewährleistet wW155enN Sich VO  D der Jesus Christus als
iebend geoffenbarten Allmacht (sottes iragen lassen ist das Wesen des
Glaubens die Wahrheit der Bibel er Versuch der 111 und mI1T
der verbürgten na Gottes durch C1ISCHNE Wiıllensleistung UVOT-

oder kommen Ist Abhbfall VO  S dem en aus der Wahrheit
der Bibel 1St Säkularisation ber nıcht jede Entfaltung menschlicher
Intelligenz ıst Säkularısatıon Im Gegenteil erst dıe Glauben cie
Gotteswahrheit befreite Intelligenz entfaltet sıch Sınne ihrer CWISECH

Bestimmung; ZU. theoretischen Anerkenntnis der absoluten Überlegen-
eit des Christo ynädigen Gottes kommen 1ST 1Ne Frage ernsten
Wahrheitsstrebens und angespannter Intelligenz, erfordert es andere
VO Intellekt als ein Unterdrückung un Aufopferung Dem auf cie
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Bibel sich mit bestem intellektuellen Gewissen verlassenden Glau
ben zeıgt sıch die Welt gesetzmäßig geordnet, und bleibt den
Kräften des Verstandes noch unendlıche Arbeit übrig, die (esetze dieser
Ordnung erkennen Fs lNegt VOor un durchaus noch die Auigabe, eINe
biblisch begründete Anthropologie sychologie S50zi0logie, Kulturkritik
(Geisteswissenschaft aber auch Kosmologie und Physik entwickeln
Auch 101e wahre Hellsichtigkeit für cdie okkulten Gesetzmäßigkeiten des
Menschenwesens kann 1Ur der Glaube cdie Christus geoifenbarte
Gnade des CWISCH allmä  igen Gottes eröffnen Denn dieser Glaube
allein sieht das Urbild und damıiıt das Maß für das Verhältnis des Men-
schen Gott das wahrhaft okkult un real das Urbild des Menschen
und das Maß Tür es Menschliche un MenschenmäLige bestimmt (
mMessen miıt diesem Urbild des VO  - der (GGnade (sottes SE1NEIHN Schwer-
punkt allenthalben geiragenen erlösten freıen Christenmenschen A
sıch die willentlich äakular oriıenterten Menschen als Aaus i@ären wahren
Mittelpunkten verrückte Gebilde Solchem au evangelıschem Glauben
hellsichtigen Bliek zeıg sich auch W 1e die einzelnen glaubenslos und
schwerpunktlos Lebensumschwung sich mehr un mehr zerrüttenden
Seelengebilde der Menschen die Zerrüttung anstecken sıch verbreiı-
ten weıl Sıch J be1 keinem Menschen ıu e1in statische Größe
handelt sondern u  S +>+H6 allseitig dialogisch bedingtem und bedingen-
dem Umschwung befindliche, emıinent dynamische und 1LIHMMETITZU

et7z VO  a} dialogisch dynamischen Beziehungen rotierende {)Das 1ST schon
1n Stück evangelisch begründeter Kulturkriti die säkulare Kultur als
1LLLINET weıler sıch iressendes okkultes Seelen- und Sozialverderben
der Menschheit erkennen LELvangelische Kulturdiagnose 1ST aber Uu-

glei Kulturtherapie 19838 weiıl S1Ee das CINZ19€ eil der bußfertigen
innahme der allmächtigen na jJesus C hristus anbijetet sient SIC

arft, zunächst ausweglos un erbarmungslos ar ber hne
die große Erbarmungslosigkeit des Bußrufs kommt das immelreich des
roken KErbarmers nıcht ahe herbeıi

Der evangelischen Sozlaldiagnose und Sozialtherapıe stellt VO allen
Formen des Säkularismus die Anthroposophie die größten Widerstände
enigegen Denn S11 plegt und verfestigt un verhärtet die Verrückung
der ihr Kraftfeld geratenen Menschen AaUuSs ihren wirklichen VOLD (zott
getiragenen Schwerpunkten petrehziert S16 durch jahrelange Übungen
und durch C111 einleuchtendes weltanschauliches System er antıevangze-
lischen Kulturimpulse verblüffender Synthese selbst miıt dem kyan-
gelium Bis der Anfänger VO  - der verblüffenden Wahrscheinlichkeit der
erst gehörten anthroposophischen Behauptungen CuU: Erhellunesen
der angedeuteten Zusammenhänge weiterforscht anthroposophischen
Schrifttum. wird VOoO  am der Magie des anthroposophischen Sozialstıls
ertaßt vergehen ahre, ehe ZU Zweifel un ZU  i Kritik 3U5$ der
allseıtig auf ihn einströmenden Narkotisierung uıfwacht inzwıischen ıST

Lebensverfilzung mı7 der anthroposophischen Sache durch Gewohn-
heiten Freundschaften Liebes- un möglich Eheverbindung S
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unlösbar geworden, daß aus dem Prozeß der Petrefizierung seiner
Seelen- un S5ozlalverzerrung ıcht mehr herauskommt und als heil-
los ver-„steinertes” Menschenbild auch dem normal säaäkularısıerten So-
ziäalleben ein unverdaulıches Hindernis bildet Keine andere orm des
bewußt gepllegten Sakularısmus bıetet den Dämonen des Antichrists eın

eroß angelegtes System VO Binfallstraßen un inilußkanälen wIıe
die Anthroposophie. Denn Anthroposoph eın el icht 1AUFLr die
Christusrealität In Wort un Sakrament versaumen, sondern das äkular-
antıchristliche Wesen INn ult und bewußter Seelenpilege, Iın Konzentra-
tionNnSs- und Meditationsübungen planmäßig, willentlich nd basten i ye-
WI1sSsens in seıner eele ansiedeln und entfalten.

So stellt enn auch bei näherem Zusehen anthroposophisches Gemein-
schattslieben eın exiremes Gegenbild dar dem, wWwWas lutheri  che irche
S:  e  1n un werden soll uch 1ın der Beurteilung dieser Behauptung gdt

klar un unbestechlich die absoluten Werte UUNSeTrTes Glaubens 17
Äuge ehalten un sich nıcht VO  — oberflächlichen Erscheinungen ah-
lenken lassen. Zu den oberflächlichen Erscheinungen gehört B C
daß f 1n gleicher Weise 1n der Iutherischen ırche w1ıe auch In der
Christengemeingfhaft un der anthroposophischen Gesells  aft Meıinungs-
verschiedenheiten, Tank und Streit, ja A ohl auch sıch durech re
hinschleppende Gehässigkeiten geben kann Der tiefer dringende Blick
aber und das jahrelange TEeuEe, ıntensıve Mitarbeiten 1n der einen un
ann ın der anderen (Gemeiıinschaftsiorm ntdeckt die grundsätzliche
Verschiedenheit Was be]l der Inutheris  en ırche e1in allenfalls da und
ort och mitzuschleppender an ist Sünde der unversöhn-
en Zwietracht, verfestigter Sünde DSCSCH den heilıgen Geist der
Sündenvergebung, entspringt und entspricht be1 den Anthroposophen
dem Prinzip. Diıe Anthroposophie kennt ıcht DU keine Sündenverge-
bung, S1e 11l S1e  D nıcht, verachtet den Gedanken derselben. weil S1e ja
weder die un noch die vollkommene Heıligkeit un Gerechtigkeit
Gottes anerkennt, VOorT der sıch der ens unter en Umständen auch
in dem besten en, bsolut unzulänglich un ygrundsündig vorkam-
INe  e mMı Diıe Anthroposophen wollen ja ‚erhobenen Hauptes” ur
en gehen. Damit ı1st aber aunsbrechender Streit unter ıihnen YTUNd-
ätzlich unheilbar. Wenn das kleinste und erste auglie der (Gemein-

die „In-dividualität”, die „autonome ‘ Persönlichkeit ist, wWwWenn

das höchste Heılıgtum „Ich” heißt un der heißesten erstrebende
Wert 17 en die eıigene Karmaverbesserung, die eıgene bessere
nächste nkarnation ist, WEn alle gesteıigerten eelen- und Willens-
und Verstandeskräfte darauf konzentriert sind, die eıgenen Belange
bewachen, verteidiıgen, verbessern. die der eıgenen OsS1-
tıon immer weıter vorzuschieben. dann erschöpft sıch die „morTalische
Phantasıie” auch un gerade des „Initiierten” eines lages der Grenze.

der der be]l en säkularen Menschen elıeDte amp bis aufs
Messer begıinnt. An dieser Grenze aber auch die Iutherischen Christen
sind sündıge und natürliche Menschen, die immer wieder einmal diese
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Grenze geführt werden steht 1n der Ilutherischen Kirche as Sakrä-
ment der Sündenvergebung. In seinem Kraftfeld kannn keine achliche
Meinungsverschiedenheit A  — willentlich nachgetragenen Gehässigkeit
werden. In seinem Kraftfeld werden Iutherische Christen einander
für scharfe Worte, die INn ernsten und die höchsten Anliegen der
Kirche gehenden Verhandlungen gelallen se1ın mögen, Vergebung
bitten 1 Namen Christi: nıcht aus idealistischem Edelmut., ıcht au

Humanismus, ıcht als fabelhafte Persönlichkeiten, sondern unter dem
Zeichen des Kreuzes, geiragen alle un 1mM Innersten deshalb gelassen
und dramatisch entschärtft, der säkulare ens dramatisch über-
reızt un überschärft 1St: gesegne VO der gyratia, die als Christus
1n der Nacht. da verraten ward, Ssprach: „ I Für Eu  < Wır
wWw1sSsen wohl, daß dies der höchs  +  ie evangelısch-Ilutherische Maßstab ıst,
den WIT un we!il! WIT eıtel arine under sınd, immer wıeder 1n Wort
un Sakrament 16  wr zueıgnen lassen mussen, we1ıl WIT ihn in der Praxis
der Welt immer wıeder ıcht garantıert ZU  — Verfügung en: aber WIT
können UDSs Nn1ıe Dewußt und wılientlich VO  e ihm irennen, ohne uUuNSeTen
Namen als lutherische Kirche preiszugeben. Wie aber f  a die Sozial-
Prax1ıs dort Se1IN, die Stelle des vöttlichen „Für Euch“ die geste1-
gerte chkraft der autonomen Persönlichkeit getretien ist? Die Darstellung
müuüßte hıer dazu übergehen, miıt Beispielen au  N der yes  iıchtliıchen Kr-
fahrung 7 argumentieren. {Dem Referenten sSe1 1€eS au s Gründen des
Geschmackes War erlassen, bDber doch rlaubt, ler darau{f hinzuweisen,
daß eINeEe ihm bıs INS Innerste wohlbekannte Persönlichkeit, die heute
durch die Gnade (Gottes 1n die iutherische Kirche zurückgeführt wurde
und In ihr auch bereits über Erfahrungen aus aktıver eilnahme
wichtiigen Verhandlungen verfügt, re INn LTeuU und redlich anthropo-
ophisch gemeinter Mitarbeit der anthroposophischen Sache den
Zentren Dornach, Stuttgart und Hamburg gestanden hat. auft diese zehn
ze VO  am dem iın der Verwaltung der Iutherischen iırche vorgefundenen
Element des Friedens aus, der er ıst als alle Vernunft, zurückschaut
W1€e auf eın durchgemachtes iniferno, 1n der ihr planmäßiger, wıeder-
holter Betrug, raifinj]erte Diffamierung, e1id un Qualitätshaß, VOeTr-

suchte Zerstörung ihrer Ehe, und der amp bis au{fs Messer 1ın Ve_r-

schiedenen Formen begegnet sind.*)
1) In uUuNse: Darstellung werden ur die haupt£eruflichen Anthroposophen nd die

für die Gestaltung der anthroposophischen Gesellschaft, SOwle für cie Christengemein-
schaft und ihre Unternehmungen Verantwortlichen 1Ns Auge gefaßt Es ıst ohl unnötıg

bemerken, daß es unter den nomiınellen Mitgliedern dieser Vereinigungen immer wieder
auch Drachtvolle Menschen g1bt, die irotiz der nthroposophie das erz anuft dem
rechten ec ehalten und ihre gute chrıstlıche Traditionssubstanz ın die ıhnen
Weltanschauungsgemeinschaft hiıneintragen, dAie ihnen AaUuUSs Gründen, die ihnen selbst gar
nicht ekann sınd, plötzlıch mehr uzusage: cheint als iıhre alte Kırche ucC| der
eben erwähnte Vertraute des. Referenten mpling während uUuNsSseTeTrT otjahre 1n Deutsch-
laııd VO einem Schweilizer Freund  ‚9 der der anthroposophıschen Gesellschalit als itglie:
angehört, Bewelse christlicher Nächstenliehe
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1stdieSteigerung der chkraft ebensoW1€e die
Persönlichkeit, die Erlangbarkeit VOoO  — Erkenntnissen höhere Welten,
die Verbesserungsfähigkeit des Karmas, alle die Werte der Anthropo-
sophie sind 1D ata Morgana, Scheinziele,A Greifen einleuchtend
und na VOLTLT dem Wanderer auftauchend un eim Näherkommen
Nichts zerfließend., weıter wieder Z erscheinen. An die Stelle
des allmächtigen (zottes der der Menschheit der
vıel VO  S sıch geoffenbart hat W IC S16 nach SC1HNECHL Ratschluß nÖötLg hat

111 von der demütigen Hinnahme dieser Offenbarung gesund Z -

trertes ge1ISUgES Leben der Vorbereitung SC1NEeT voHen Herrlichkeit
dem NDNEUECN Himmel und auf der en Krde führen können, seizt
der Anthroposoph den Menschen Rudaolf Steiner als höchste Offen-
barungsinstanz un Erkenntnisquelle Geifragt nach Bewels oder eleg

die VO ihm vertretenen sechr phantastıschen Behauptungen
iwa über cdie verschiedenen Kulturzeitalter. die verschiedenen Regie-
rungszeitalter der Erzengel, nicht reden VO den verschiedenen NnKar-
natıonen historischer Persönlichkeiten., antwortet der Anthroposoph:
Rudolt Steiner hat geschaut Er hat au der Akasha chronik‘ ab-

gyelesen. 1ne beneidenswerte. respektable Gabe: aber bei ihrer frap-
panten Vereinzeltheit für den Menschheitsverkehr irrelevant und i1LI1L-

brauchbar Rudolt Steiner schreckte Bewußtsein MAieser SCINET on

nıiemandem nachprüfbaren abe auch ıcht davor zurück sich anheisch1ig
machen dıie Fanzeh Kvangelıen 181  w schreiben, 516 der Mensch-

eıit verloren Der iromme Zuhörer oder Leser könnte
bei solcher Behauptung dazu kommen, Steiner eben der großen
Beauftragten Gottes F verehren und ihn 1N€ Linie mı1ıt den Pro-
pheten setizen. VO denen das Jtie Lestament berichtet. ber
TEe paßt den Prophetien der erhabenen Gottesknechte des en
und den Evangelien und Sendschreiben des Neuen Testaments SCHAU
W 1€e die Kaust auft e1n Auge.

Demgegenüber wird VO anthroposophischer Seite gesagtT, die vo

Steiner gebra  e NEUE Wendung des Christentums SC 1 gerade das
Weltenplan gelegene völlie Neue:;: denn der menschheitsgeschichtlich eINn-

malıge Auftrag Steiners s ] © die moderne Naturwissenschaft mıt dem
Christentum versöhnen un verbinden. Kın solches Christentum,
das ıcht mehr 1111 unversöhnlichen Gegensatz stehe ULr Naturwiıssen-
a inNnNuUSSE natürlich C1IC Zanz EeuU: Aussehen en Steiner predige
e1in eCHNes naturwissenschaftliches Christentum.

)Das Christentum bedarf aber keiner anderen Erneuerung als der
mıt SC1INEIN TE1NECIN Selbstverständnis immeriort gegebenen; S1C heißt
permanente Bußfertigkeıit, permanentes en sola gratia, sola fide.
€es Verlassen des Bußelements ist Verfälschung oder mindestens, was

aber das yleiche ıst, Erstarrung des Christentums Ne „Religion”
Kıine Religion aber oder Weltanschauung, die nıcht VO der Sündhaftig-
eıt des Menschen und SEC1INeEeT Angewiesenheıit auf dıe erlösende Gnade
(‚ottes ausgeht die alleın Christi Tod un Auferstehung mıt der
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vollen Legitimation des Ewigen dokumentiert ıst, mag noch geistreich
un synthetisch SEC1IN:! S16 darf NDIe Christentum genannt werden und voll
ends icht rneuertes oder euVW Christentum.

Was U die Anthroposophie mıt der Naturwissenschaft tun hat,
scheint dıe Iutherische Kirche zunächst nıchts anzugehen. Sie würde sıch
ber selber untreu, WENN S16 darüber die Annahme verfiele., daß viel-
leicht irgendeine Frrungenschaft der fortschreitenden exakten Wissen-
chaften die Wahrheit dessen, W as S61 gJlaubt verändern oder baeein-
{flussen könnte. Die Vertreter der exakten Wissenschaften bedürfen
gesichts der neuesten ntwicklung derselben seelischen Erneue-

‚ rungsmöglıchkeıt, da S16 SONST entweder 7 amoralıschen Spezlalısten
werden oder die unmittelbaren under, als die sich dıe Substrate ihres
Forschens zunehmendem aße entpuppen ıcht mehr Nnenh über-
geordneten Ganzheitszusammenhang einoerdnen können un mıt
ihrem AÄnspruch, die Wahrheit erforschen wolien, unüber-
steigbaren Grenze alt machen müßten. Wir geben daß WIrTr der
Iutherischen Kirche damıit VOT großen Aufgaben stehen; W1  -
Ii1LUSSEN das Gespräch mıiıt den Vertretern der exakten Wissenschaften 1
Namen der ahrheı des Evangeliums Gang halten ber Nie werden
die Grundlehren des Iutherıs  en Christentums verändert oder erneuert
werden: W as demütiger Bußifertigkeit 1LE wieder erneuert werden
mMu ist uUuNseTeEe Ausdrucksweise ist NsSeTeEe (zeöffnethei für das D

nächst Beiremdliche erneuert werden MNUSSEeEN die Menschen auft den
beiden Seiten des Gesprächs un davon wird auch die Naturwissenschaft

iıhren ernstesten Vertretern ınabsehbaren (Gewinn ernten. Die An-
throposophie aber ann diese seelische Erneuerung der Vertreter der
exakten Wissenschaften DU Verwirrung bringen indem S16 Aieselben
auf TE hinaus auf iıhre Holzwege Vverloc! 1ne Möglichkeit dazu,
manchen Naturwissenschaftler erblenden. ist für die Anthroposophie
dadurch gegeben daß S1E sıich ihren Ausgangspositionen stark mı1ıt den
naturwissenschaftlichen tudien Goethes berührt Nun hat aber Goethes
künstlerisch ıntuılLve., ganzheitsbeflissene Schauensart mı1t den Proble-
1Nle der mathematischen Naturwissenschaft VO  — heute kaum noch etwas

tun. Was die Anthroposophie unter dem Namen „Naturwissenschaft’
betreibt 1st e1in „Goetheanısmus den Augen der modernen Natur-
wissenschaft e1nNn Dilettantismus, der ohl manchen gelistreichen Einfall
zeıtıgen kannn Mit diesem naturwissenschaftlichen Goetheanismus Sßt
sıich J dann auch JENEC kosmisch-monistische Christusmythologie verbıin-
den für die 19188328  - bei der nöligen Vergewaltigung der Texte 089 cdıe
KEvangelien ırgendwıe beiziehen kann. ber VO N inhaltlichen Ver-
söhnung des Christentums mı1 der modernen Naturwissenschaft auf
anthroposophischem Wege kann keine Rede SeC11 Die „durchehristete
Naturwissenschaft der Anthroposophie die „Metamorphose des Labora-
toriumstisches ZU ar der Transsubstantiation un W1€e6 die verblen-
denden anthroposophıschen Begeisterungsformeln alle lauten MOSgEN ıST
weder e1in wahres Christentum noch 1Ne€e wahre Naturwissenschaft ®
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In der Zwiesprache zwischen K un Welt, die 1mMm Namen der DUr

1mM Vollzuge, ıcht ın der abstrakten TE wirksamen Nächstenliebe
VO der Kirche aus immer DE  e führen ıst, bleibt der 1r eın unab-
dingbares „‚ceterum censeo“ beizubehalten, un das ist die bußfertige
Unterwerfiung unter den ıllen des lebendigen, gewaltigen un yNa-
digen (ottes. “1 1ebe deinen Nächsten als dich selhst” el viel als
.„Nimm deinen Gesprächs- oder Begegnungspartner erNSsSt W1Ie dich

‚selhst!“ oder aunuch „Verehre in dem Befremdlichen un Unsympatıischen,
deine höchsten Werte Bedrohenden, das dir aus dem Gehabe und Ge-
ede deines Partners entgegenschlägt, den ıllen, der nıcht der deiıne

Wie kann der Vertreter derıst. der also 1U  — der Gottes Seın kann!”
Iutheris  en 1r diese Linie des christlichen Liebesgebotes innehaliten.
WEeNnN der Partner ein Vertreter der Anthroposophie ist“ In voNn

hundert Fällen ist mıt Sicherheit anzunehmen, daß ıne Auseinander-
setzung miıt einem „Sicheren Mannn  . der Anthroposophie TU  os un
unnötig ist Der Anthroposoph en nıcht daran, VO  — einem Nıcht-
anthroposophen auch 1: die mındeste Anregung anzunehmen. Der
Nichtanthroposoph ist für ihn untier en Umständen Missionsobjekt, das

ul w1€e es ers VO dem Anthroposophen lernen hat ukrerdem
ist der Anthroposoph durch sSe1ine Mediationspraxı1s 1m Besitz einer (Ze:
läufigkeit 1m intellektuellen andhabe der anthroposophischen Begriffe
und Lehrinhalte, der der Nichtanthroposoph notwendig unterlegen ist.
espräche VOor Zeugen, auft die 11a  > ıcht vorbereitet 1St, sollte InNna ruhig
mıft brüsker Ablehnung vermeiden. Der jeblose Anscheıin solcher brüsken
Ablehnung ıst eın kleinerer Schaden als das Schauspiel e1INeEs wehrlosen
Überschüttetwerdens miıt anthroposophischer Lehrsubstanz VOT wWw1SsSsen-

unkrıtischen Zeugen, dıe gerade deshalb oberflächlich Kritik
üben un mıt kindrücken nach Hause gehen, cdie G1E lebenslang In eın
falsches KHKahrwasser leiten können. In der Person e1INeSs „Zentralanthro-
posophen , einNes Hauptberuflichen oder sonst Verantwortlichen, hat
INnNanl immer miıt eiınem mehr oder wenıger willentlichen Dämonen-
irager, einem bewußten erführer VO der Wahrheit des Kyvyangelıums

tun {)as 1 ‚ebesgebot Christi verlangt, eınen solchen Menschen mıt
Gottes Zulassung se1in lassen W1€e ıst, aber ıcht ihn durch
unzulängliche Bekehrungsversuche unerschöpflichen Ergüssen seiner
Propagandareden veranlassen. Sollte aber der Herr mıt dem
en eines solchen Menschen wenden und iügen, daß sıch
Ende SEINES Lateins sıieht un mıiıt eıner Frage Z utheraner kommt,

muß ihn sehr ernst nehmen als einen in Salız besonderem aße
der nfechtung des Antıichrists Ausgesetzten. So ist das Wiıchtigste die
Fürbitte VOorT dem Gespräch, die fürbittende achsamkeıt 1 Gespräch.
{)Jas zweiıte ıst e ruhige 15881 friedenbringende Unterweısung 1n der be-
freienden anrhaeı des Evangeliums VO der alleingenugsamen (nade
(Gottes ın Jesus Christus. Dazu ist aber in stetem der teine Takt

erwerben, der die gute Stunde erkennt und NULZ un die chlechte
demütig vorübergehen lassen annn Aktivistisches Debattieren un
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Rechtbehaltenwollen 1st, ZU Ausbruch kommt, als unevangelisch
entschlossen abzubrechen er Begegnungspartner mu ß sıch ernstigenom-
He  a fühlen können. Das annn C} WEeNnN ich ih als eine A ewigen
Seligkeit un Vollendung bestimmte eele einschätze, die Gott den
pferto Christi wert ist. Zur evangelischen Bußfertigkeit 1MmM Dialog
gehört © daß ich Jederzeit bereıt bin, VO meınem Partner lernen und
miıch 1n meınen bloß menschlichen bisherigen Meinungen korrigıieren
lassen. Auch ist ja 1U Kigur In der and des Herrn. In der miıch
zunächst vielleicht erschütternden Fremdartigkeit des Partners den
ıllen des Herrn verehren el ıcht diesen Menschen verehren. Heißt
aber: auch diesen Menschen 1n das Kraftfeld dessen hereinholen, der
da erhieß wWwEeIl oder Tel versammelt sind 1n melınem Namen, da
bın ich mıtten unter ihnen.

allein der einzelne Luthei*aner, auch die Iutherische Kirche als
(Janzes ann VO  _ den Anthroposophen manches lernen. Nur mu ß S1e

tun 1 unablässigen Aufblick ihrem Herrn und ohne über e1IN-
zeinen lebenstechnischen Vorteilen, die der Anthroposoph en
scheint, den großen Vorzug VveErsesSsCcCh 1m Besiıitze der erilösenden
Gnadenzusage des Herrn selbst sSe1InN. Wenn die Kirche Von

der Verehrung und Sorgfalt eiwas lernen wolite. welche dıe Anthro-
posophen dem Gottesgeschenk un Wunderbau der Sprache 1m ollzuge
des Sprechens angedeihen lassen, würde S1e Vo  e} ihrem unabdingbaren
„cCeiterum censeo‘“ keinen Fuß breit brücken un ihrer Sache 11 noch
besser dienen. Wenn sıch mancher Pfarrer vergleichen wollte mıiıt nNnall-

chem erstien Priester der Christengemeinschaft, der mıiıt respektabler
Selbstlosigkeit und großem geistigen Mut al das Gründen ‚u e
meinden SINg und selıne Existenz VO  e den Aufbringungen der vr

begründenden Gemeinde abhängıg machen wagte, könnte die buß-
fertige Lebendigkeit un dıie mi1ssıonarische Willfährigkeit gegenüber
den Aufträgen des Herrn U noch zunehmen. €es, WIT dürfen bei
er ufgeschlossenhei gew1ssen lebenstechnischen Vorzügen uUNSeTeTr
Partner gegenüber uUunNnserTrTen dank der Gnadenlehre des Avangeliums
hellsıchtig gewordenen Blick nıcht verlieren für das Kıtle, menschlich
Aktivıstische un natürlich Idealistische en anthroposophischen Iuns
un ehabens Nie darf die Ir ihr Herrenvermächtnis AauUus dem
Auge lassen, das INn dem gewaltigen un schlichten USdTUC| AT
ECI“ jederzeıt eich gegenwärtig gehalten werden kannn

Was Reformator VO  —_ den Beiträgen der gyläubigen eele zu

Verwirklichung des Altarsakraments sagT, die etzten es auft hybride
Werkgerechtigkeit und die seminelagianıstische Willenslehre ZUTÜCK-
yvehen, VOonNn dem Fasten un eiblich sich Bereiten, oilt auch für €es,
w äas uns VO den Anthroposophen e1ıNer wohltätigen Kontrolle allen-
fallsigen eigenen chlendrians einleuchten darf ıst eine feiıne außer-
ne Zucht Der aber ıst recht würdig und wohlgeschickt, der den
Glauben hat diese Worte „.Für euch gegeben und versgOoOsSscCh ZU

Vergebung der Siünden.“ Allein ın diesem Glauben ist die wahre Würde
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a

un VWeihe des Mensche gege Die utheri irch ebt allein
Vo  an diesem Glauben und pflegt iıhn demütiger Verkündigung des

Evangeliums und dankbarer Begehung der VO Christus selbst Ze-
etzten Sakramente. Sie würde aufhören bestehen, WENN S1Ee niıcht

mehr ı allen ihren kommunizierenden Gliedern “
. sol[  a fıde,

sola yratıa,
secundum solam Scrıpturam

Der Müundschenk des Pharao
Das Ite Testament ist reich arbıgen Erzählungen die WITL schon

um ihrer Dramatik willen Nn auf un wirken lassen. Der unbe-
fangene, durch keine lıterarkrıtische oder literarhistorische Frage-
stellung vorbelastete Leser scheint zuweılen die relig1öse Tiefe mancher
alttestamentlichen Perikopen besser erfassen können als CNC.  » der
die subtile historische WForschung und deren Probleme studiert un be-
dacht hat Ja 1ST merkwürdig, daß dıe Deutung manches alttestament-
lichen Textes, welche wesentlich UTC| cie intensıve vielleicht SO  o 1N€-

ditierende Betrachtung des lTextes entsteht und reıit ftmals Sanz -
dere Wege geht als die Fxegese des Forschers, die den Anspruch allge-
1E 1NeTr Gültigkeit erheht Die Iolgenden edanken, cdie durch 1N€e
Bibelarbeit ber die Joseiges  ichten angeregt wurden, wollen CIM Ver-
such SCIH, dem biblischen Erzähler nachzuspüren, die Figur
des Mundschenks 11} farbıger Weise beschreibt

ose wırd auftf Veranlassung des lügnerischen eibes Potiphars 15

Gefängnis geworfien, ohne daß ihm die Möglichkeit gegeben wird, sich
verteldigen un Ne Unschuld beweisen. In der Haftanstalt, die

ose verwahrt, befinden sıch dıe persönlichen Gefangenen des Pharao
(1 Mose 20) Der NEUE ing erwirbt die Zuneigung aller In-
SaSsSCcHh, einschließlich des Gefängnisau{fsehers. Denn Gott War mıiıt iıhm.
Diese Begründung, we der Erzähler kurz un ohne CISCNE AÄAuswel-
iung mitteilt ıst insofern charakteristisch als S16 nıcht C132 Urteil dar-
stellt welches pDOST festum efällt SC 1]I] ıll sondern ecs soll eindeutıg
festgestellt werden: weıl Gott mı1t oSse WwWar darum konnte dieser die
Liebe des anzen Hauses erwerben Hätte ose ıcht die Zuneigung
aller Wi VOT em die Gunst des obersten Aufsehers wWAarTre

den Mißhandlungen der Wächter S1  erl ausgesetzt SCWESCH, W1I1C
NSs 1€eSs tellen W 1E€ 10h Matth Luk berichtet
wırd Menschenrechte gab für den orjientalischen Gefangenen ıcht
Die Häftilinge konnten ohne Hinderung gequält werden sofern Polizei
oder ächter aus irgendwelchen persönlichen Racheempfindungen azu
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